
Unter dem Titel „Prüfungsni-
veau zum „Gesellen“ gesunken
– BIV-Lehrertreffen 2000 mit
neuen Schwerpunkten?“ wurde
in KK 10/1999 über teilweise
katrastrophale Ausbildungs-
und Gesellenprüfungsergebnis-
se im Bereich Nordrhein-West-
falen in ungeschminkter Offen-
heit berichtet. Hierbei wurde
auch ein Zensuren- und Lei-
stungspegel in ungeschönter
Form veröffentlicht.

Wie nicht anders erwartet,
löste die Veröffentlichung des
Beitrags von P. W. auch heftige
Kritik aus, gar manche witter-
ten eine böse Absicht in der Art
des Vorgehens. Deshalb bei
dieser Gelegenheit:
1. Die Initiative zu diesem

„Ausbildungsstand-outing“
ging nicht von der KK aus,
sondern von einigen für die
Ausbildung besonders Ver-
antwortlichen in NRW.

2. Die KK-Redaktion ist sich
ziemlich sicher, daß zumin-
dest zwei Innungs-Spitzen
über das beabsichtigte „Aus-
bildungsstand-outing“ zuvor
– und auch während des Ge-
sprächs in der Berufsschule
Gelsenkirchen – informiert
waren; auch wenn dies spä-
ter – nach eingetretener Wir-
kung – anders klang.

Wie dem auch sei, die Veröf-
fentlichung des Beitrags „Prü-
fungsniveau zum „Gesellen“ ge-
sunken“ hat auch Positives

bewirkt! Genau dies war
Zweck der Veröffentlichung.
Hierzu auch der nachfolgende
Leserbrief von Otto Pleuß, dem
Vorsitzenden des Berufsbil-
dungsausschusses der Kältean-
lagenbauer-Innung Nordrhein,
der die Überschrift dieses Bei-
trags trägt:

„NRW: Alle an einen Tisch

Die Kälteanlagenbauer-Innung
Nordrhein, insbesondere Ober-
meister Rolf Hühren, übernah-
men hierzu die Initiative: Alle
für die Ausbildungbelange in
den Innungen Arnsberg, Biele-
feld, Dortmund, Münster und
Nordrhein-Verantwortlichen

trafen sich am 21. Januar 2000
im Ausbildungszentrum Düs-
seldorf; Obermeister, ihre Stell-
vertreter, die Lehrlingswarte
sowie die Vorsitzenden der Ge-
sellen- und Berufsbildungsaus-
schüsse.

Worüber war zu reden? Zu
welchem Zweck wurde dieses
Treffen von Obermeister Hüh-
ren einberufen? Sollte disku-
tiert werden über den KK-Be-
richt in Heft 10/99, oder sollten
gar Personen verurteilt wer-
den, die ihre Meinung, richtig
oder falsch, kundgetan haben?

Nein, nichts von alledem, so
wurden natürlich die Reprä-
sentanten der Berufsschule für
Landesfachklassen Gelsenkir-
chen, Studiendirektor Kurt
Schwarze und Oberstudienrat
Ulrich Kiem, genauso eingela-
den wie die bereits genannten
Innungsvertreter. Denn er-
reicht werden sollte an diesem
Tag, dem 21. Januar, ein Aus-
bildungskonsens, wie man ihn
hier in NRW schon aus den
80er Jahren her kennt. Damals
hatte man gemeinsam Ent-
scheidendes eingeleitet, um
den gerade geborenen Ausbil-
dungsberuf „Kälteanlagenbau-
er“ – eine Ausbildungsverord-
nung gibt es erst seit Februar
1982 – zum Erfolg zu verhelfen.
Wir waren doch alle, Betriebe
und Schule, aufeinander ange-
wiesen, um der großen Zahl
von Ausbildungsplatz-Bewer-
bern das notwendige Fachwis-
sen beizubringen. Es hat auch
funktioniert! Man saß schon
früher sehr oft zusammen, ins-
besondere dann, wenn Gesel-
lenprüfungen anstanden. So
wurde denn jetzt auch, um es
vorwegzunehmen, an die Er-
fahrungen der Vergangenheit
angelehnt, ein 5-Punkte-Pro-
gramm erstellt und beschlos-
sen.

Natürlich wurde in den Dis-
kussionen Ende Januar in Düs-
seldorf „deutsch“ gesprochen,
um Mißverständnisse auszu-
räumen, und es wurde man-

chem Kollegen in dieser Runde,
wie auch den Pädagogen, über
den KK-Bericht hinaus ergän-
zende Klarheit verschafft. Na-
türlich gab es auch Zähneknir-
schen bei der Hinnahme des
„Klartextes“, woraus dann aber
wieder gute Vorschläge ge-
meinsam entwickelt wurden.

Wie kommt man heraus aus
der Talsohle der miesen Prü-
fungsergebnisse? Diese sind
gegenwärtig nicht nur bei Ge-
sellenprüfungen zu erkennen,
auch bei den Meisterprüfungen
liegt der Notendurchschnitt
nicht mehr im hellgrünen Be-
reich. Aus Sicht des Hand-
werks: Die Berufsschule gibt
hier wohl sehr schnell die Ver-
antwortung an die Betriebe
und deren für die Ausbildung
Verantwortlichen weiter. Na-
türlich läßt sich ein Unterricht
mit Gipfelstürmern besser be-
wältigen als mit uninteressier-
ten „No-Future-Aspiranten“.
Aber auch Lernwillige mit min-
derer Begabung haben einen
Anspruch darauf, entsprechen-
des Fachwissen vermittelt zu
bekommen, um das Ausbil-
dungsziel zu erreichen. Das
heißt, die Gesellenprüfung zu
bestehen. Die Frage, ob es sinn-
voll wäre, in der Schule die
Spreu vom Weizen zu trennen,
erzielte ganz unterschiedliche
Meinungen.

Der Vorwurf an die Betrie-
be – so auch in KK 10/99 –, bei
den Bewerbern auf einen Aus-
bildungsplatz zunächst einen
aussagefähigen Eignungstest
durchzuführen, um daraus die
wirklich geeigneten Lehrlings-
Kandidaten herauszufiltern,
kann man ernsthaft wohl nicht
gelten lassen. Die Tests werden
ja schon durchgeführt, wenn
auch nicht in allen Unterneh-
men. Es werden ständig Prak-
tikantenstellen ausgeschrie-
ben, um interessierte junge
Menschen kennen zu lernen
und um Befähigungen für den
Beruf des Kälteanlagenbauers
herauszufiltern. Und wenn man
dann meint, den richtig guten
Lehrling gefunden zu haben,
was kann dann geschehen?:
„Hurra, Hurra – er ändert seine
Meinung sogar noch nach Ab-
lauf des 1. Ausbildungsjahrs!“

Wer weiß denn vorher schon,
in welch schwierigem Ent-
wicklungsprozeß junge Men-
schen heute stecken, und das
im Alter zwischen 14 und 18
Jahren.

Tatsache ist aber auch, daß
die allgemeinbildenden Schu-
len einfach nicht mehr das für
den Einstieg in das Berufsleben
notwendige Grundlagenwissen
mit auf den Weg geben. Dies
zeigte sich gerade am Tag des
Ausbildertreffens in Düsseldorf
sehr deutlich. Die Westdeut-
sche Zeitung berichtete am 21.
Januar unter der Überschrift
„Nachhilfestunden für die Azu-
bis bei Henkel“ über den Not-
stand der Ausbildung im eige-
nen Betrieb und in der Unter-
zeile unter der Überschrift wur-
de ausgesagt „Da die Schule
nicht mehr das für die Ausbil-
dung notwendige Wissen ver-
mitteln kann, gibt Henkel sei-
nen Azubis Nachhilfe.“

Nun ist hierbei aber zu be-
denken: Jedes Industrieun-
ternehmen kann Lehrstoffer-
gänzungen vermitteln, da es
hauptamtliche Ausbildungslei-
ter beschäftigt, wie es ja die
Teilnehmer am BIV-Lehrertref-
fen im vergangenen Jahr auch
bei der Firma Sulzer Escher
Wyss in Lindau erfahren haben.
Wie soll derartiges aber ein
Handwerksbetrieb anstellen,
der nur aus dem Meister und
zwei Gesellen besteht und
primär für den täglichen Um-
satz sorgen muß?

Es ist klar, Ausbildung muß

betrieben werden, man hat sich
nach dem Ausbildungs-Rah-
menplan zu richten. Aber für
Zusatzschulungen innerhalb des
Betriebes – da fehlt es an der
Zeit. Auch gibt es immer wieder
„Schwarze Schafe“ unter den
Ausbildungsbetrieben, was die
Zweckentfremdung von Lehr-
lingen angeht; siehe KK 10/99.
Dies können zu gut die Mitglie-
der der Ausschüsse für Lehr-
lingsstreitigkeiten und die Lehr-
lingswarte bestätigen, wenn es
gelegentlich zu Schlichtungs-
verhandlungen kommt. Aber
man kann hier wirklich nur von
Einzelfällen reden.
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Ausbildungsbetriebe, die
permanent hohe Durchfallquo-
ten bei den Gesellenprüfungen
haben, sollten/müßten intensi-
ver als bisher überprüft wer-
den. Hier sind aber die Aus-

bildungsberater bei den

Kammern gefragt! Möge eine
sogenannter Ausbildungsnot-
stand im Kälteanlagenbauer-
handwerk auch von den sehr
niedrigen Ausbildungsvergü-
tungen abzuleiten sein, wie er
sich in einem bundesweiten In-
nungsvergleich ’99 darstellte.

Fest verankert bleibt auch
nach dem Treffen in Düssel-
dorf die Meinung der Berufs-
schule, daß die Schulabgänger
nicht mehr die Voraussetzungs-
qualitäten von der allgemein-
bildenden Schule mitbringen,
die notwendig ist, um im Käl-
teanlagenbauerhandwerk eine
Ausbildung zu bestehen. Am
Ende der Ausbilder-Konferenz
der vier NRW-Innungen am 21.
Januar in Düsseldorf wurde
aber das komplexe Aufgaben-
gebiet definiert und gebündelt,
es besteht aus 5 Punkten und
ist anzuwenden, wenn in rele-
vanten Betrieben Interven-
tionsbedarf besteht:
1. Welches Profil muß der Be-

werber haben?
2. Haben die Ausbildungsinhal-

te der Berufsbildenden Schu-
le noch den richtigen prakti-
schen Stellenwert?

3. Wird die Qualifikation der
Ausbildungsbetriebe noch
für ausreichend befunden?
Werden Ausbildungsbegleit-
maßnahmen wie die ÜBL 

ausreichend in Anspruch ge-
nommen?

4. Der Berufsstand Kälteanla-
genbauer ist in der Öffent-
lichkeit bekannter zu ma-
chen.

5. Gesellenprüfung; Anforde-
rung und Benotung.

Als weiterer Schluß der Bera-
tung: Man sollte die schlech-
ten Ergebnisse der Gesellen-
prüfungen in NRW nicht gleich
als Erdrutsch betrachten, denn
in der Düsseldorfer Konferenz
war man sich einig darüber,
daß bestimmt schon bald wie-
der bessere Ergebnisse erzielt
werden können, wenn alle
am berühmten gemeinsamen
Strang ziehen – und sich darum
aktiv bemühen, den Ende Ja-
nuar erzielten Konsens zu ver-
wirklichen. Otto Pleuß

Vorsitzender des Berufs-

bildungs-Ausschusses in

Nordrhein“

Diesen Ausführungen von Otto
Pleuß kann P. W. zeitaktuell
hinzufügen: Am selben Tag, wo
dieser Beitrag von der KK re-
daktionell bearbeitet wurde,
ließ die Bundesregierung bzw.
das Bundeswirtschaftsministe-
rium die Katze aus dem Sack:
Künftig sollen sich auch Gesel-
len selbständig machen kön-
nen, sie brauchen zuvor nicht
mehr die Meisterprüfung able-
gen, man will Ihnen hierbei in
vielfältiger Weise großzügig
entgegen kommen. Mit „5en“
im Gesellenprüfungszeugnis?
Das fragt nicht nur 

P. W.

Bereits zum dritten Mal fand im
Bereich der Landesinnung Hes-
sen Kältetechnik eine theoreti-
sche Prüfungsvorbereitung auf
die Gesellenprüfung zum Käl-
teanlagenbauer statt. Die theo-
retische Prüfungsvorbereitung
steht auf fünf Säulen:

● Dachorganisation ist die Lan-
desinnung Hessen Kältetech-
nik

● Durchführungsort ist die
Bundesfachschule Kälte-Kli-
ma-Technik in Maintal

● Organisator und Referent ist
Diplom-Ing. Olaf E. Pielke

● Kaufmännische Abwicklung
erfolgt über das Bildungs-
werk der Hessischen Wirt-
schaft in Frankfurt am Main

● Kooperationspartner sind die
Berufliche Schulen Gelnhau-
sen, Fachbereich Kälte-Kli-
matechnik

Das Curriculum der Prüfungs-
vorbereitung umfaßt folgende
Fächer:
1. Fachrechnen: Aufgaben zur

Wärmelehre, Kälte-, Klima-
und Elektrotechnik

2. Fachkunde: Technologiefra-
gen zur Kälte-, Klima- und
Elektrotechnik

3. Wirtschaft: Aufgaben zur Ko-
stenkalkulation im Anlagen-
bau

4. Sozialkunde: Fragen zu all-
gemeinen Themen der Poli-
tik

Seminardurchführung
Das Seminar wird nur am Wo-
chenende angeboten und muß
separat bezahlt werden. Trotz
dieser Hindernisse (zeitlicher
und finanzieller Aufwand) nah-
men an der Prüfungsvorberei-

tung auf die Winterprüfung
99/00  28 motivierte Auszubil-
dende des Kälteanlagenbauer-
handwerkes teil und alle Teil-
nehmer schlossen die Ab-
schlußprüfung auch mit gutem
Erfolg ab.

Als bisheriges Resümee ist
zu vermelden:
● Das zusätzliche Angebot

wird von den Auszubilden-
den wahrgenommen.

● Die Prüfungsergebnisse sind
verbessert und insbesondere
die Durchfallquoten sind re-
duziert worden.

Vor dem Hintergrund dieser Er-
fahrungen sind zwei Herren der
kältetechnischen Berufsausbil-
dung zu zitieren: Studiendirek-
tor Kurt Schwarze (Berufs-
schule Gelsenkirchen):

„Wir wissen nicht mehr,

wie wir die Prüflinge durch

die Prüfung bringen sollen“.

Herbert Kaulbach (Landesin-
nung Hessen Kältetechnik): 

„Wie kann die Innung mit

ihren Ausschüssen das Aus-

bildungsniveau und damit die

Prüfungsergebnisse beeinflus-

sen“.

Somit ist das Angebot einer
theoretischen Prüfungsvorbe-
reitung wohl nicht nur ein bun-
desweites Novum in der Aus-
bildung zum Kälteanlagen-
bauer, sondern die Landesin-
nung Hessen Kältetechnik hat
einen weiteren Baustein für
das erfolgreiche Beenden der
Ausbildungsverhältnisse hier-
mit hinzugefügt. O. P.

81DIE KÄLTE & Klimatechnik 3/2000

Hessen führt Seminar 
„Prüfungsvorbereitung“ ein
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